
Umlagen
Wegen Witterung
abgesagt
Falkenberg. Wegen des zu erwar-
tenden Blitzeises ist die Gemein-
devertretersitzung von Falken-
berg am Montagabend abgesagt 
worden. Geplant waren lediglich 
zwei Beschlüsse zur Erhebung 
zur Umlage des Gewässer- und 
Deichverbandes „Oderbruch“ so-
wie des Wasser- und Bodenver-
bandes „Finowfließ“.  Zudem 
standen Informationen des Amts-
direktorts und des Bürgermeis-
ters auf der Tagesordnung. Die 
Sitzung des Gremiums wird nach-
geholt. red

Blitzeis
Polizei registriert
wenig Unfälle
Bad Freienwalde. Das befürchtete 
Verkehrschaos wegen des Wetter-
umschwungs ist am Montagnach-
mittag in und um Bad Freienwal-
de ausgeblieben.  Die Polizei re-
gistrierte am frühen Nachmittag 
zwei witterungsbedingte Unfälle. 
Am späten Nachmittag krachte es 
an der Danckelmannstraße in der 
Waldstadt. Die meisten Haupt-
straßen waren gestreut und daher 
weitgehend befahrbar, größere 
Schwierigkeiten mit der Glätte 
hatten mitunter die Fußgänger. 
red

Polizei 
Unbekannte 
stehlen Holz
Wriezen. Bislang unbekannte Tä-
ter haben drei Kubikmeter Holz 
gestohlen, das auf einem Garten-
grundstück am Bliesdorfer Weg 
gelagert worden war. Der Zeit-
punkt der Tat lässt sich derzeit 
nicht genau feststellen, er liegt 
zwischen dem 10. und 18. Dezem-
ber. Das Grundstück, von dem das 
Material mitgenommen wurde, ist 
vollständig eingezäunt. Durch 
den Diebstahl entstand dem 
rechtmäßigen Besitzer ein Sach-
schaden in Höhe von ungefähr 
150 Euro. red

Bad Freienwalde.   Der Handwer-
ker-Männerchor Bad Freienwal-
de zählt zu den beliebtesten Chö-
ren in Ostbrandenburg. In der 
Vorweihnachtszeit war der Chor 
innerhalb einer Woche gleich 
fünfmal gefordert. Zunächst gab 
er unter der bewährten Leitung 
von Sabine Hellwig am Montag 
vor einer Woche ein Konzert in 
der Kirche in Wollenberg. Auf 
Einladung eines Seniorenheimes 
in Müncheberg reiste er am Frei-
tag dort hin und umrahmte mit 

Weihnachtsliedern die Advents-
feier in der Kirche. Am Sonn-
abend hatten die Sänger zum tra-
ditionellen Weihnachtskonzert in 
die Konzerthalle geladen. Bei aus-
verkauftem Haus gestalteten sie, 
angereichert mit Solobeiträgen 
und einem hochwertigen Klavier-
konzert von Julian Lenz, der den 
Chor auch bei Liedvorträgen am 
Flügel begleitete, ein fast zwei-
stündiges Programm, was von 
den Zuhörern begeistert aufge-
nommen wurde.  Anschließend 

fuhren die Sänger nach Wriezen, 
um am öffentlichen Singen auf 
der Freilichtbühne mitzuwirken. 
Der letzte Auftritt vor Weihnach-
ten war am Sonntag auf der Büh-
ne beim Bad Freienwalder Ad-
ventsmarkt. Jetzt geht der Chor 
in die Weihnachtspause.

Nach der Jahreshauptver-
sammlung am 14. Januar beginnen 
die Sänger mit den Vorbereitun-
gen zur Feier des 75-jährigen Be-
stehens am 11. Juni 2023 im Moor-
bad. Friedrich-Wilhelm Hoppe

Stress in der Vorweihnachtszeit
Konzerte Der Handwerker-Männerchor in Bad Freienwalde ist 
gefragt. Fünf Auftritte hatte der Klangkörper innerhalb einer Woche.

Am Freitagabend gab es 
im Theater am Rand ho-
hen Besuch. John Iron-
monger, Autor des Bu-

ches „Der Wal und das Ende der 
Welt“, besuchte die Vorstellung 
und signierte seine Bücher. Man 
begegnet einem feinsinnigen und 
fröhlichen Mann, der zufällig 
auch ein Bestsellerautor ist.

Herr Rühmann, Sie haben schon kurz 
nach der Veröffentlichung das Buch 
für sich entdeckt. Wie kam es dazu?
Thomas Rühmann: Ich habe einen 
kleinen Bericht über diesen Ro-
man gelesen, habe mir danach 
gleich das Buch gekauft und es in 
zwei bis drei Tagen gelesen. Ich 
wusste sofort, dass ich daraus et-
was machen muss.

„Der Wal und das Ende der Welt“ er-
schien im englischen Original 2015. 
2019 kam es dann im Deutschland 
heraus. Es war die erste Überset-
zung eines Ihrer Bücher ins Deutsche 
und gleich ein Bestseller.
John Ironmonger: Ich denke, die 
Pandemie hatte viel damit zu tun. 
In einer sehr seltsamen Art war 
die Pandemie gut für mich.

Wie war es in Großbritannien?
Der Gipfel war schon abgeebbt. 
Es kam noch einmal zurück kurz 
nach dem Beginn der Pandemie, 
aber nicht so wie in Deutschland. 
In Deutschland war die Zeit sehr 
gut dafür – auf bedauerliche Wei-
se.

Gibt Sie auch andere Inszenierungen 
Ihres Buches?
Nein, es ist die einzige Inszenie-
rung, die ich kenne. Ein Freund 
von mir sendete mir einen Link 
und fragte mich, ob ich wisse, 
dass ein Theater in Deutschland 
eine Produktion vom „Wal“ 
macht. Ich schrieb Thomas und 
wünschte ihm viel Glück und dass 
ich sehr gern dabei wäre. Er ant-
wortete mir, dass ich jederzeit 
herzlich willkommen wäre. Ich 
versprach ihm, dass ich kommen 
würde, wenn die Pandemie zu 
Ende ist. Nun war die erste Chan-
ce, die wir hatten.

Wie war es für Sie, das Stück zu erle-
ben?
Ich liebe es, es ist wundervoll. Es 
war ein großartiger Abend für 

mich. Es hat mich umgehauen. Es 
war außerordentlich – spannend, 
bewegend, berührend und sehr 
klug. Ich liebe das Theater, die 
Umgebung. Ich liebte es, hierher 
zu fahren, es war eine seltsame 
Erfahrung, denn es ist mitten im 
Nirgendwo. Du kommst näher 
und dann ist da dieses wunder-
schöne Theater. Es ist in einer 
sehr alten traditionellen Art ge-
baut, mit altem Holz. Du kommst 
in den Zuschauerraum und es ist 
ein freundlicher Raum. Die Auf-
führung war wundervoll. Die Mu-
siker waren fantastisch. Thomas 
gab mir ein Skript in Englisch, da-
mit ich folgen konnte, was pas-
siert. Sonst wäre ich verloren ge-
wesen. Mir gefällt die Idee sehr, 
es als Erzählung darzustellen, als 
eine Geschichte. Am Anfang des 
Buches steht, dass, wenn du ir-
gendjemanden in St. Piran an-
hältst und fragst, setzen sie sich 
mit dir auf eine Bank und erzäh-
len dir die Geschichte. Das ist ge-
nau das, was hier in der Bühnen-

adaption passiert. Das war sehr 
clever. Wir hatten hier Menschen 
auf der Bank, die uns die Ge-
schichte erzählen und zur glei-
chen Zeit waren sie Charaktere 
der Handlung. Ich habe es sehr 
genossen.

Sie sind in Kenia aufgewachsen, im 
Süden der Welt. Ihre Tiere in den Bü-
chern sind meist von der Küste, wo 
Sie jetzt leben. Ist die Küste ein grö-
ßerer Einfluss für Ihr Schreiben als 
die Kindheit?
Meine Mutter kam aus Cornwall, 
aus einem sehr kleinen Dorf, das 
ein bisschen St. Piran im Buch 
gleicht. Wir waren dort in meiner 
Kindheit immer in den Ferien bei 
der Familie meiner Mutter. Als 
mein Vater pensioniert wurde, 
war ich ein Jugendlicher. Wir zo-
gen um nach Cornwall und er er-
öffnete ein Geschäft. Für mich als 
Teenager war es ein schrecklicher 
Ort, ich wollte dort nicht sein, ich 
wollte in London sein bei hellen 
Lichtern, Discos und Partys. Und 

ich endete in dieser winzigen 
Stadt. Aber sehr schnell lernte 
ich, sie zu lieben. Ich entdeckte, 
dass ich diesen Platz liebe. Inner-
halb weniger Wochen kannten 
wir alle, weil mein Vater das Ge-
schäft hatte und alle dorthin ka-
men. Ich entdeckte das Netzwerk 

in diesem kleinen Dorf. Jeder 
schaute nach dem Anderen. Men-
schen kauften für andere ein, zum 
Beispiel für die alte Dame auf 
dem Hügel. So etwas hatte ich 
vorher noch nicht erlebt. Ich 
wollte immer über diese Zeit und 
diese Gemeinschaft schreiben. 

Aber ich hatte noch nicht die 
richtige Story. Eines Tages las ich 
ein Magazin im Zug. Der Titel des 
Artikels war: „Könnte eine Pan-
demie die Zivilisation senken?“ In 
dem Artikel ging es darum, dass 
wenn wir eine sehr schlimme 
Pandemie hätten, die Liefereng-
pässen kommen könnte für all die 
Dinge, die wir brauchen. Es wäre 
ein Desaster. Und ich dachte: Das 
ist meine Story! Ich schreibe das. 
Und als Schauplatz nehme ich 
dieses kleine Dorf. So kam es 
dazu.

Als Sie Ihr Buch im Original veröf-
fentlichten, war es ein anderer Titel 
als jetzt im Englischen. Es ist nun die 
Übersetzung des deutschen Titels.
Im englischen Original ist es „Not 
forgetting the whale“. Der Fi-
scher-Verlag änderte den Titel zu 
„The whale an the end oft the 
world“. Es lief sehr gut in Deutsch-
land, eine Menge deutscher Leser 
suchten nach der englischen Edi-
tion und fanden sie nicht. Mir war 

nicht bewusst, dass so viele Men-
schen in Deutschland es mögen, 
Bücher in Englisch zu lesen. Aber 
anscheinend ist es so. Deshalb 
entschied der Verlag, eine Versi-
on mit dem gleichen Titel heraus-
zubringen.

Im Frühjahr 2023 erscheint Ihr neus-
tes Buch „Der Eisbär und die Hoff-
nung auf morgen“ mit wiederum 
sehr aktuellem Thema.
Es geht um den Klimawandel. Es 
ist eine schwierige Geschichte zu 
erzählen, denn, ich denke, jeder 
möchte über den Klimawandel 
schreiben, aber es ist eine sehr 
langsame Geschichte, es ist eine 
sehr lange Zeit für die Dinge, die 
passieren. Der Schauplatz ist wie-
der St. Piran. Es ist eine 50-Jah-
res-Wette, die zwei Menschen 
miteinander haben. Ein Mann hat 
ein Haus, das sich sehr nah am 
Meer befindet. Sie haben die Wet-
te, dass dieses Haus in 50 Jahren 
vom Wasser verdrängt wird. Es 
wird eine tödliche Wette. Wir fol-
gen ihnen diese 50 Jahre, um zu 
sehen, was passiert.

Möchten Sie Ihre Leserschaft dazu 
bewegen, mit kleinen Schritten dem 
klimatischen Wandel entgegenzu-
treten?
Ich hoffe es. Ich glaube nicht, dass 
Romanschriftsteller die Welt än-
dern können. Aber was wir tun 
können, ist Ideen zu teilen und 
hoffentlich ändern die Menschen 
die Welt und machen den Mäch-
tigen Druck, etwas zu tun.

Glauben Sie, dass die Kunst dabei 
helfen kann?
Natürlich, sie muss helfen. Ich 
hoffe es. Wenn nicht, warum ma-
chen wir es dann? Künstler wol-
len immer die Welt ändern. Wir 
können es aber nur mit einem 
winzigen Korn.

Vielen Dank für das Gespräch!
John Ironmonger: Vielen Dank und 
vielen Dank auch an Thomas! 
Was für ein erstaunlicher Ort. Es 
war solch eine großartige Erfah-
rung.
Thomas Rühmann: Vielen Dank 
John, dass Du ans Ende der Welt 
gekommen bist.
John Ironmonger: Das ist es (lacht), 
es ist das Ende der Welt, jeden-
falls so ähnlich.

Signierstunde im Theater am Rand
Premiere Das Stück „Der Wal und das Ende der Welt“ von Thomas Rühmann beruht auf dem Roman von John Ironmonger. 
Dessen Autor war bei der Erstaufführung am Sonnabend zu Gast in Zollbrücke und zeigte sich begeistert. Von Barbara Braun

Zur Signierstunde angereist: John Ironmongers (r.) Roman „Der Wal und das Ende der Welt“ bildete die Vorlage für das gleichnamige Stück von 
Thomas Rühmann, das am Sonnabend im Theater am Rand Premiere hatte. Foto: Barbara Braun

Mir gefällt 
die Idee sehr, 

es als Erzählung 
darzustellen, als 
eine Geschichte.
John Ironmonger 
Autor
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Kalender

Handverlesene Sprüche kombiniert mit Übungen und Denkanstößen ermuntern
Sie dazu, das Alltägliche bewusster wahrzunehmen. Der Weg der Achtsamkeit und
Meditation führt zur eigenen Wertschätzung. Dieser praktische Tischkalender nimmt
Bezug zu individuellen Lebenssituationen und gibt praktische Übungshinweise, die
den Weg zu einem achtsameren Leben ebnen – Tag für Tag.
Die hübschen Illustrationen tun ihr Übriges, um für einen kurzen Augen-
blick, die Gedanken schweifen zu lassen und Kraft zu tanken.
Der Kalender bietet zudem Platz für Notizen, Geburtstage und Termine.
Die zusätzliche Ferien- und Feiertagsübersicht sowie das Jahr auf einen
Blick machen diesen Kalender zu einem dekorativen wie auch prakti-
schen Blickfang im Büro und zu Hause.

Achtsamkeits-
kalender 2023
Woche für Woche die Fülle
des Augenblicks genießen!

Hardcover, 112 Seiten
Pappaufsteller mit Spiralbindung
Format: 20,8 x 17,2 cm

für Abonnenten versandkostenfrei

12 €
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